
pDS rban VI
Von

1e0d0r Nndner ın Münster

Am September 18578 seıt jener W ahl Cle-
mens’ VLL., welche as STOSSC Schisma eröffnete , eIN halbes
Jahrtausend verflossen. Eın denkwürdiger Lag, nıcht allein
1n der Geschichte des Papsttums! Denn Wer möchte leug-
HE, ass dıe Krhebung des (Cardinals Ol enf U1} Gegen-
Paps VO  } weıttragenden Folgen SCW CSCH ıst, SS ihre ach-
wirkungen oreifen bis ZUTLTL deutschen Reformation ?

Wie Wr das Papsttum eimgetreten In das 14 Jahr-
hundert und WwI1e anders MS 1n das 15 Jahrhundert hin-
über! elche W andlungen liegen zwıschen Bonitacıus:
und Bonitacıus Wohl Wr dıe abendländische Welt
ge1t langem gvewöhnt, OL Stuhle Petr1 herab W orte voll
UNSCHNESSCHECFL Ansprüche hören, aber Bonitacıus’ 11L
Bulle 22 IUnam SANCLAM *, diıeses Hohelied päpstlicher Allge-
walt, welches den Nachfolger Petr1i als Richter aller Welt
verkündigte, doch der schneidendste Klang, den 1E Je
VON dorther vernahm. Bonıitacıus sah die e]ne Hälfte
der Christenheit seInNer Obedienz entfremdet, die andere,
welche ihm anhıne, erre und erzurnt ber cı1e heillosen
Zustände der Kirche; Künste aller Art 111USS er anwenden,
Un e1nNn allgemeines Conecil hintertreiben, welches sich
Rıichter ber das Papsttum aufwerfen sollte. Eın NEeCUES

Geistesleben - sich allenthalben EMPDOT > iın Italien 1atte
bereits der Humanısmus qEe1INe ersten W urzeln getrieben , 1n
Kngland Wiclhiff seINEe gewaltigen Anegriıfte unternommen ;
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Deutschland verJüngte sich Neu und fruchtbar die Mystik, 1
den Städten wucherte die Ketzerel, in Böhmen predigte Johann
Huss —— WAar gingen Cciese Richtungen VON verschiedenen
Grundgedanken AUS un Arenmn widersprechend und unklar
ber cd1ie etzten Ziele, aber derselbe Ruf ach Reform der
Kirche Haupt und Gliedern klang In ihnen allen mıt
tausendtitachem cho wıeder. Weil das durch das Schisma
gespaltene Papsttum se1lner alten Krafit beraubt War, A

mochten S1e sıch A behaupten und immer weıtere Kreise
Z erfassen. Dass aber das Schisma entstanden War , dass
es annn Jahrzehnte bestehen blieb, daran ruX Urban VI
die meiste Schuld.

Ich 11 dıe merkwürdige (+eschichte se1ıner Wahl 1er
cht wıederholen ; genuge, Cdie Hauptmomente hervorzu-
heben

Gregor sah sich genötiegt, VO  e Avignon nach Rom
zurückzukehren, W CI nıcht das apsttum QEeINE Stellung 1m

Die Rückkehr achMittelpunkt der Welt einbüssen sollte.
der alten eımat veränderte jedoch nıcht den französıschen
Charakter, welchen Cie avıznonesische Zieit der Uurıe aufge-
drückt hatte;; VO  a} Cardınälen, welche f{Üür die Neuwahl in
Betracht kamen, als Gregor März 1378 voll ummer
dahinschied, W arIrem 1Ur 1er ]taliener. trotzdem kein
Franzose auft den heiligen Stuhl erhoben wurde, Jag das
hauptsächlich Al dem Zwiste , der unter den ultramontanen
Cardinälen herrschte, denn VON den beiden sich befehdenden
Partejen , den Liımusinern und den Galhern, wollte keine
der anderen ihre Stimme geben. rst 1n zweıter Linie stand
die besorgte Rücksicht auftf dıe Stadt KRom, deren Bevölkerung
drohend eınen Römer verlangte. Schon W 9 Cie Wahl des
Erzbischofs Bartholomäus VO  e} BDarı gesichert, 1Ur cdıie etzten
Formalitäten och VAH erfüllen, als die aufgerqgte Volks-

Ausführhch habe 1C. ıber S1e gehandelt 1n Sybel’s Hıstor
Leitschrift 16402 XVHL, 101 f für das Folgende finden siıch cdie
Belege meiıst 1n meıner .„Geschichte des eutschen Reiches VO' nde
des Jahrhunderts DIsS ZUT Reformation ** (Braunschweig 75 und
9 and
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In das Conclave eimdrang und die Schlusshandlung
verhinderte Die Cardinäle stoben voll Furcht auseinander.
Krst als der sich gelegt hatte , erfolgte ach einıgen
agen 18 April ohne jede Störung die Krönung des
Gewählten, der en Namen Urban V1 annahm. Ausdrück-
liıch hatten dje Cardinäle vorher och einmal auft iıhn ihre
tımmen vereinigt.

Bartholomäus ON Prıgnano, geboren in Neapel
Jahr 1318 O1 eInem AaAUS 152 eingewanderten Va  +  er und
einer dort heimıschen Mutter , früh die Curie V O1l

Avıgnon gekommen und erwarb sich dort durch selne Tüchtig-
keıt Ansehen un einfÄussreiche (+önner. Kr erhijelt 1363 das
Erzbistum Acerenza In Unterıitalien, welches 7, W. VON STOSSCH
Umfange, aber germgem Einkommen W Gregor ber-
trug ihm as reiche Krzstift Barı und zugleich dıe einfÄuss-
reiche Stelle des Viecekanzlers der römiıschen Kirche So Wr

Bartholomäus mıt den ((Geschäften völlig vertraut, alsı CL

nunmehr Jahre alt die dreifache Krone davontrug. Er
fahlen Gesichtes, WI1IEe chie meısten Südıtahener, VON kur-

ZCM , gedrungenem Körper, der STOSSC Anstrengungen Er-

tragen konnte. Der Kraft des Leibes entsprach dıe Küstig-
keıt und Knergie des Geistes, dem tortdauernde, angestrengte
Beschäftigung Bedürfnıs Urban hatte tüchtige Studien
1m kanonıischen Rechte gemacht; (AT: galt überhaupt T g-
lehrt un! achätzte und förderte dıe ertreter der Wiıissen-
schaft. Sseine Bullen un Brıeie, deren allgemeine Haltung
SEWISS on iıhm beeinflusst wurde, süind In kräftiger, fliessen-
der Sprache, ın bilderreichem, schwungvollem Stile geschrıie-
ben Mit Gewissenhaitigkeıt und Kıfer erfüllte 6 steifs die
kirchlichen Pflichten, och auf dem Nachtlager pfegte
die Bibel Hand ZU nehmen. eın SaNZCS W esen Wr

ernst und streng'; <ittliche Ausschweiiungen und schwelge-
rische Ueppigkeit lagen ıhm fern Fanfach und schlicht ET'-

schien auch alg Papst In der Ueffentlichkeit, auf einem
Maultiere reitend, on einem Diener gefolet. Im Gegensatz

manchen hochgestellten Personen der Curie brachte
den at eINESs unbestechlichen , unejgennützıgen Mannes

autf den T’hron miıt. Selbst Demut un! Bescheidenheit sollen
28 *
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ıhn geziert haben, ehe die höchste W ürde der Christen-
eıt erreichte

Als die Wahl unter dem Drange der Verhältnisse eEr-

folete, wusste offenbar nıemand recht, CcsSsen 112  a} sich
VO1 dem Barenser versehen habe, wWıe das be1 Personen,
welche durch Compromisse streıtender Parteien erhoben W E1 -

den, oft der al ist. ber Ccs ist glaublich, ass dıe
Cardinäle erwarteten, ihm eine gefügige Natur ZU inden,
welche siıch ihrem Einflusse cht entzıehen würde. In der
Geschichte der Papstwahlen SInd eEs cht seltene Fälle, dass,
W.C. eıne Finigung cht erzielen WarL, die ähler U1

Notbehelf einen Mann erkoren, der für unbedeutend walt,
geW1ISsermMassenN alcs Ziwischenpapst, U den Eintscheid ber
en Vorrang der Parteien für die nächste ahl aufzuschie-
ben Es fehlt nıcht Andeutungen, ass CS miıt der Kr-
hebung Urban’s eine ähnliche ewandtnis hatte. ber
weilen entpuppten siıch diese germg Angeschlagenen als recht
tatkräftige Geister. So auch Urban Der vorher de-
mütıge und bescheidene erhob als Papst gewaltig seInN Haupt;
denen, welche iıh: für einen schwachen, biegsamen Charakter
gehalten, zeıgte GT das orade Gegenteil, und er rug Sorge,dass diejenigen se1ner Wähler, welche über iıhn eiwa 1Im
Unklaren SCWESCH Sar bald ‚SCNAUCN Bescheid CI
hielten.

Denn eES drängte ıhn, SCINE errun@ene Stellung auch
gleich geltend machen. ährend SeINES langen Aufent-
halts amn päpstlichen ofe hatte er richtig erkannt, WO die
schweren Schäden des Papsttums lagen, und CL W Al eN£:
schlossen, S1e gründlıch beseitigen. Kein Misstand fand

allgemeine und gerechtfertigte Anklage, W1e das Treiben
der Cardinäle, ihr gylänzendes Leben, ihre Vergeudung der
der Kirche gehörenden und immer Neu zufliessenden Schätze.
Daher erklärte Cr, die Refiform der Kırche MmMusse dem Hauptebeginnen ; mıiıt bıtteren orten adelte die Prunksucht und
Ueppigkeit der Purpurträger, forderte Gr Besserung, mıt dem

Beispiele  RR der Strenge sıch sfglbst_ vorangehend. Dem

Dietrich VOL Niem, lib. L, Cap
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Schwarme VO  a Geistlichen aller Stände und Länder welchet
sich den päpstLichen Hof heften pflegte und oft NUur
unter dem Vorwande VON (reschäften die Einkünfte verzeh-
TE  a} half wurde befohlen die Heimäat zurückzukehren Die
fortwährenden Geldsammlungen weiche die päpstlichen OCol=
lectoren überall veranstalteten wollte ET abgestellt W 1S5SCIH
Nicht mıt Unrecht hoffte CI durch solche Massregeln die o
sunkene Achtung VOT dem Papsttum wıiederherzustellen ünd
dessen moralische Macht Zı heben

och beschränkten sich Urbans Pläne wahrscheinlich
nıcht auf die Reform CS nächsten Umgebung und sSe1INES
Hofhaltes ID wollte anknüpfen die voravıgnonesische
Periode die Rückkehr ach Rom sollte allen Beziehungen
ihren NeUEeN Stempel autdrücken Er hatte vesehen, WIeC dıe
iranzösischen Car dinäle Cdie urıe dominirten, S16 Urban
vermochten och einma! ach der Provence zurückzukehren,
WIe S16 den Einfluss des Papsttums den pohlitischen Zwecken
des iranzösischen Königtums dienstbar machten, Wusste

*  auch, dass S16 111 der Mehrzahl och Jetzt ach Aviıgnon
zurückstrebten. Der Finsicht, dass das Papsttum heraus-
etien INUSSEe AauUuS dem einseltıgen Interessenkreise Frankreichs,
dass 6S NIC. mehr eEINeEM einzelnen Reiche angehören dürfe;
sondern dem gesammten Abendlande, verschloss er sich kei:
HNESWESS und S} wurde cdie Loslösung VO. französischen
UVebergewichte das Programm Urbans Deshalb wollte
den STOSSCTCN e1l der Cardinäle , dıe ihre Bistüme!1r
Trückkehren sollten VOo  S ofe entfernen , deshalb beabsieh-
u&te OT die Krnennung AUS allen Ländern der Christen-
heit

Die Rückkehr ach Rom W165S zwingend daraut
den ıtalischen Verhältnissen erneute Auftfmerksamkeit ZU schen-
ken Das Werk des gSYOSSCH Albornoz W ar schnell wIieder
zerfallen, der Bestand des Kirchenstaates aufs NneEUEe gefährdet
der Krieg MT den Florentinern ertforderte STüSSC Upfer
drohte dem Abfall der päpstlichen ((ebiete weıteren
schub eisten. KEine nıcht SETNINSE Aufgabe nÄächster
ähe harrte demnach ihrer Lösung. Und WenNnn auch Urban
absehen wollte VOL uüunziemhechen Mitteln, sec1nNnen Schatz
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{üllen, STIrOMmMLTe doch AI och old reicher Fülle
Z völlig SCHUS, E1NE STOSSC Politik ergreifen, sobald die
urıje nıcht WI1IC bisher ungezählte Summen verschlang ene
Sparsamkeitspläne hatten demnach nıcht ausschliesslich
moralischen Grund 1eweıt Urban’s Pläne anfangs SINSCNH
und welcher Art S16 AICH, dahinvestellt bleiben, da
der Ausbruch des Schismas hindernd nd ändernd einwırkte
ber sovıel 1st qls sicher anzunehmen ass VO Beginn
SCe1INeES Pontificats sSC111 111 den 111 Verhältnissen i1ıhm
ohl ekanntes Vaterland Neapel Auge fasste Die alte
Könıgm, die berüchtigte Johanna hatte keine unmittel-
baren Erb611 Hier konnte C1NE6 entschiedene Politik 111

ehesten die Machtstellune des heiligen Stuhles erhöhen
So WAar Urban voll STOSSET Gedanken, SCWISS einH Mann

nıcht gewöhnlichen Schlages; firagte sich TT ob die
Auigaben welche el sich gestellt auch lösen könne, ob G}

die richtigen Miıttel dazu finden werde Die XrÖSSTE Ge-
wandtheit die feinste Klugheıit W ar nÖUS, U1 cdıe stolzen
Cardıinäle allen Stücken dem päpstlichen Waiıllen untferzu-
ordnen cht nıt Eınem Male, 1LUFr allmählich durfte Urban
vorgehen ber die Leidenschafthchkeit sSCc111e6e5 JT empera-
mentes _'’1S ihn fort der Ungeduld schnelle Krfolge ]

zielen wurde ] nıcht Herr Vebereinstimmend wıird G
richtet dass CI den Cardinälen 16  ] ZU schroff entgegentrat
ass unzıiemender C1ISC Befehle erteilte mı1t
CImMer SCWISSCH Genugtuung allen persönlichen Ab-
NECISUNSEN nachgab. Gleich VO  e} Anfang zeıgte
Führung der Zügel „ Modum modo““ und doch Sas>

cht fest 1111 Sattel, W1e xylaubte.
Die FKFolgen SC11165S Auftretens blieben cht AU|  N Einer

der Cardinäle ach dem andern entwich 5 AUS (+esundheıts-
rücksichten “ ach Anagnı, schon Mıtte Juli S16 ent-
schlossen, sich des unliebsamen Herrn wıieder entledigen.
In diesem unsche begegneten S16 sıch mıt Johanna Vvon

Neapel un! deren einflussreichem Minister Nicolo Spinelli.
1e Königin hatte ihren Gemahl, den ritterlichen Herzog

G((obelini Cosmodromium beı Meibom Ser Frer erm 9275
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(tto VOL Braunschweig- Tarent, alsbald nach Rom geschickt
miıt dem W unsche, ass Urban als Oberlehnsherr iıhn 198801

Ön1e OI Neapel kröne. Der Papst, siıch freije Schal-
tung ber das Lehnsreich wahren, hatte sich gewelgert,
SOSALr och persönliche Kränkungen hinzugefügt. In ähn-
ıcher W eıise hatte C sich den mächtigen Grafen VOoOoNn Kondı,
Honoratus Gaetanı, FWeinde gemacht.

Leıchter q[s SONST liess sıch dıesmal der Abfall VO1

em Papste Scene setzen, da die ungewöhnlichen SEUT-
mıischen Kreignisse der Wahl die beste (relegenheit
Entstellung und damıt ZUL Ungültigkeitserklärung derselben
boten. Es klang freiılıch nıcht schr ehrenvoll für die
äulen der Kıirche, WE 1E 1UN behaupteten, 1E hätten
Urban gewählt und nachher nochmals anerkannt lediglich
AUS Todesfurcht, aber mussftfe durch Verschleierung der
Wahlvorgänge das öffentl.che Urteil verwırren. Vergebens
suchte Urban durch Unterhandlungen das AÄeusserste ZU V!  —

meıden ; 41 September wurde In Fondi der Cardıimnal
Robert VOL (Genf VON sämmtlichen Ultramontanen
Papste gewählt und 4In etober als Clemens XI SC-
weiıht.

Auffallend ist die Haltung der Trel AUS talıen stam-
menden Cardinäle (der vıerte War inzwischen e Glauben

Urban’s Recht gestorben). Sie wohnten der des
(regenpapstes bel, ohne für iıhn stımmen, aber auch ohne

protestiren, und da Q1@e nıcht mehr Z Urban zurückkehr-
ten, W ar auch iıhr Abfall entschıeden. S1e forderten, freilich
erfol&los, die Berufung eines Concils un! gyaben die 140-
SUNS AUS, welche ZUF Sıgnatur fÜür Cdie folgenden Jahrzehnte
wurde. Ihre Haltung W ar für Urban fast verderblicher, als
der Abfall der F'ranzosen , enn eiINe rückhaltslose Krklä-

jener , die für unparteusch gelten konnten, würde
seinem Papsttum eıne mächtige Stütze gvegeben haben. uch
bei iıhnen. ussen persönliche (Gründe gewirkt haben Von
dem KEinen derselben, VOomn Orsını, wissen. WITr sicher, ass C

selbst ach der Iara strebte, VOL Petrus Corsini1 wırd CS

ebenfalls behauptet. Der Stachel der verletzten KEiıtelkeit
wurde annn durch Urban’s barsches Autftreten och tieter
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eingedrückt; es ahm ihnen c1e Lust, gegenüber allen üb  Y1-
SCH Collegen für einen Mann einzutreten , den 1E hassten.
Wahrscheinlich dünkte iıhnen auch die Sache des Gregen-
papstes ZW ALr nıcht clie bessere, aber doch die günstiger liegende

Se1IN.
Einmal schıenen Cdije abtrünhigen Cardinäle orade In

Italıen, auft das s doch zunächst ankam, das Uebergewicht
haben. In ihrem Dienste standen brettonische und DAS-

cognNısche Soldscharen, ihnen gehorchte der Betehlshaber der
Kngelsburg, und lange Urban diese Feste nıicht innehatte,
W ALr seINeEe Herrschaft über die Stadt zweiıftelhaft. Sie be-
sAaSSCHIl terner eINe feste Stütze Johanna VOL Neapel, dem
Grafen VOL Fondı und dem Präfecten VON Viterbo. AÄAuch
In Oberitahen konnte aut manchen wertvollen Anhänger C»
rechnet werden, namentlich autf die Markegrafen ON Mont-
ferat un den Herzog VO  e} Davoyen, und der mächtige Ber-
narbo VOL Mailand W ALr durch angebotene Vorteile vermut-
hch leicht gewımnen. Am wichtigsten abher Waäar , ass
Frankreich, miıt dem bereits e1in Finverständnis angebahnt
WAar, Sahz unzweiıtelhaft Clemens trat, nd mıt iıhm aller
Berechnung ach auch e Staaten , welche ihr Schiff 1
Fahrwasser Frankreichs halten pfiegten. Sollte der fran-
zösısche Könıg nıcht vielleicht auch den römıschen Kaiser
arl herüberziehen können, da beide Herrscher cdie Bande
altererbter Freundschait umschlangen Eıine der ersten
Handlungen des NCUECN Fapstes Wr CS die Anerkennung
enzel’s als römischen Kön1ge's In ähnhcher W eise
sprechen, W1€e CS Urban uUurz vorher getan

Die Aussichten Waren demnach anfangs für Clemens
entsechieden günstiger als für Urban Beide omgen e1Inem
Kampf entgegen, dessen etzten Ausgang n]ıemaAand mıt Sicher-
heıt voraussehen konnte. Jedoch handelte GSs siıch diesem

ettstreıte LUr seheimbar un die Personen. Kınmal War,
ank den Cardinälen, welche hintereinander Zwel Päpste CL -

hoben hatten, dıe Personenfrage S' verwirrt und verdunkelt,
ass es SAr nıcht möglich War, mit ]uristischer Schärtfe den
Beweis des Rechtes {ür den einen oder den ‚anderen ZU füh-

In zahllosen Schriften wurde Von beiden Seiten e
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Rechtsirage erörtert, umfangreiche Protocolle und Krklärungenaller Art wurden aufgenommen : S1E haben weder Bedeutungoch Kırfolg gehabt und 11A1 am damit keinen Schritt
weıter. Das ehrlichste eständnis Wr das, welchem WIT
gelegentlich bei Zieitgenossen begegnen: 5, Wır WI1issen nıcht,
Wer der rechte Papst ist.““ Die Kmntscheidung, welche
treffen War hatte eINE viel tıetere Bedeutung. 531e  ur mMusste
ergeben, ob das französische Princip, welches se1t em Unter-
S‘  s der Staufer das übermächtige In Kuropa SCW ESCHN WAar,das Papsttum och länger bestimmen oder ob wieder dem
unıyersalen weıiıchen sollte Als daher die europäischen Sstag-
ten bald oder allmählich Partei nahmen, War bei ihnen
weniger die sachliche Ueberzeugung, qls das politische Inter-
eCSSe massgebend. In der Kirchenfrage spiegelte sıch alsbald
der STOSSEC (Gegensatz wıeder, der das Jahrhundert
beherrscht hat zwıschen F'rankreich und KEngland.

Der eINZIS richtige Weg WAare der eines Coneıils er
‘9 W1e ihn die ıtalıenischen Cardinäle vorschlugen, WEenNnN
anders Cie christlich-kirchliehen Interessen alleiın in Betracht
kamen. ber einem solchen beide Päpste gxleich -
geneigt. Zaunächst konnte och keiner absehen, W1e sich
das Concil entscheiden würde, ob nıcht mıt der (xeneh=-
migung eINeEs solchen sıch selbst SEeIN rah graben würde.
Wer sollte das Conecil berufen ? Wer eEsS eiten ? 'Lat es

Urban, kamen die Clementisten nıcht, und umgekehrt.Dem Kaiser wollte keiner der FPäpste das Recht zugestehen,
eın Conecil berufen , selbst WeNnN dieser es Lat, WUTr-
den die europäischen Fürsten se1ner Mahnung folgen und iıhm
damit den schon seı1t langem bestrittenen Vorrang ZU.  —-stehen ? Derartige ungelöste und unlösbare Fragen
ın Fülle vorhanden, die vorläufig den Zusammentritt eines
Concils unmöglıch machten.

Vor der and hofften Urban WI1Ie Clemens och immer;den Gegner SaNZz ZUu verdrängen und die Einheit des
Papsttums wıederherzustellen. Den ersten Act des. Schauspielsbilden die beiderseitigen Versuche, mıt allerlei Mıittehn dem
Nebenbuhler den Kranz des Diegers entwınden. Un:
schwer hess sich voraussehen, Aass dje päpstliche ] 1ara bei
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diesem H1n +4 und Herzerren Schaden kommen, der (GGlanz
derselben verwischt werden würde. Die Blicke der Streiten-
den reichten nıcht weıt; ihnen la mehr dem eigenen
Kırfolge ale AIl em Ansehen der Kirche Das WLr 1U  e die
Laxge, In welche das FPapsttum durch ejgene, W1e der Cardi-
äle Verschulden geraten

Das Wichtigste Wr zunächst für jeden der Besıtz Ol Rom
ennn auch die französıschen Cardinäle üstern ach Avignon

blickten, erst musste der Versuch gemacht werden, ihren Papst
In der alten Metropole behaupten ; WC1L1L11 Urban sıegreich
verjagt WAar, dann konnte ruhie die Rhone zurückkehren
und gyuten Mutes wıieder erklären: Rom ist da, der Papst ist.

Urban, VO  w} allen Cardıiınälen un! den meısten Curialen
verlassen, „ eINsam W1e der Sperling auf em Dache“, verlor
den Mut nıcht. Dem französischen Cardimalcollegium , das
ıhn verlassen hatte, sgetfzte CI E1n NEUES, vorwıegend Aaus
Italienern gebildetes N  gen un! befestigte dadurch zugleich
Cie Anhänglichkeit der Kömer, W1€e der anderen iıtalischen
Städte Mehr Wert als die üblichen Bannflüche SCgECN den
Afterpapst und dessen Anhänger 1atten seine sonstigen Mass-
regeln, denn die geistlichen W affen, ohnehin schon abge-
stumpit durch Jahrhunderte langen Misbrauch, verhingen
wenıgsten einem Gregner gegenüber, der S1Ee ebenfalls schwiın-
SCH konnte un! S1Ee natürlich ebenso freigebig gebrauchte
Man musste schon wıirksameren Mıtteln oreifen und dem

Daher nahmFeinde mıt irdischen W affen entgegentreften.
CT, W1e Clemens bereits getan, Soldbanden In seıinen Dienst,
denn 6S Wr für ihn Ol Wiıchtigkeit, sich nıcht 1U selbst

verteidigen, sondern womöglıch eınen schnellen Vorteil Zı

erzielen. Sonst konnte es eicht geschehen, dass der Gegen-
paps IL iremder Hilfe eiINn nicht bekämpfendes mı1ılıtärı-
sches VUebergewicht 1n talien erlangte. Da einst Aussicht
auf reiche Beute die normännischen Ritter und später den
harten arl Von Anjou ach Unteritalien em Papste
Hülfe geführt hatte, elt auch Clemens eın neuzuschaffen-
des Könıigreich Adırıa dem Herzog Ludwig on ANn]ou, dem
Bruder Karl’s selbst, nebst der französıschen Ritterschaft
als Lockspeise hın ber ehe G1E och hatte wırken können,
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W ALr 1n Rom der Eintscheid gefallen. W ährend die Römer dıe
KEngelsburg belagerten, wurde ihre Stadt den teindlichen
Soldtruppen, dem del der Uampagna, der Clemens hielt,
und neapolitanischen Herren hart bedrängt. och raf Al-
berich, der Führer der In Urban’s Sold stehenden Compag-
nNnıe VO1 St. Georg, schlug AIn Aprıl VOT en Toren
Roms das Clementinische Heer entschieden aufs Haupt,
ass der Befehlshaber der Kngelsburge, Eintsatz VerZweIl-
felnd , die Feste An demselben Tage übergab. Nun erst
konnte Urban den Vatican bezıehen, den Cr 1n tejierlicher
Procession mıt nackten Füssen betrat. Die Pläne des Gegen-
papstes Waren vereitelt : da selbst dıe Neapolitaner ihrer K5-
nNıgıN 'T’rotz ZU dem italienischen Papste hıelten, ZUS CS

jener VOr, ach wenıgen W ochen die Halbinsel ZU verlassen
un wıeder den Palast iın Avıgynon beziehen.

Der gesicherte Besitz der ewıgen Stadt gab Urban eıinen
erheblichen Vorteil ber den Rivalen, welcher cht
mehr hoffen durfte, den Italiener verdrängen, und gÜünst-
SCch Falls siıch ın zweıter Stelle neben ıhm behaupten
konnte. ‚Jetzt am vielmehr Clemens In die Gefahr , dass
der Kreis seıner Obedienz allmählich verringert wurde , ass
das römische Papsttum dem avıgynonesischen Boden und Luft
eNTZOL. Darauf musste Urban seIN Augenmerk richten.
Wenn 61 sich 11U1) ebenso klug und gewandt erwlıes, W1e

sich vorher unerschrockenen Mutes gezeigt hatte, konnte
endlicher Kırfole nıcht iehlen ; enn och Wr ıe christliche
W elt nıcht daran gewöhnt, ZzWel Päpste neben einander

sehen. WAar durfte er vorläufie nıcht hoffen , Frankreich
VON Clemens abzuziehen, aber ecs Wr vielleicht möglich, alle
übrigen Länder gewımnen, ass annn das isolirte Frank-
reich VoNn selbst seINE Sonderstellung aufgeben musste. äh-
rend In talien das Schwert entschied, arbeiteten 1ın den
übrigen Ländern der Christenheit (G(esandte beider Päpste,
iıhrem Herrn die Obedienz gewınnNen. Wır wollen ihren
Spuren nıcht 1m einzelnen folgen , UnLnSs auf die Hauptpunkte
eschränken.

Da Frankreich clementistisch War, wurde I°*]ngland selbst-
verständlich urbanistisch. uch arl MusSste sıch dem
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römiıischen Papsttume anschliessen, er nıcht e Früchte
der VON iıhm mıt STOSSCI Sorgtalt geleiteten kirchlichen
Pohitik preisgeben wollte. WAar starb bereits Ende No-
vember 1578, aber SeIN sohn Wenzel bliebh der väterlichen
Politik getreu Im Februar 1379 schloss i mıiıt den VO  -
nehmsten Fürsten und Städten des Reiches einen Bund,
dem für rechtmässig erkannten Kirchenhaupte treu festzu-
halten. Allerdings el bald darauf der Erzbischof Adolf VO  S
Maiınz ZU Clemens ab, da Urban AUS Rücksicht auf Wenzel
den anderen Prätendenten, Ludwie VON Meıssen, anerkannt
hatte, und auch der ehrgeizige Herzog Leopold VON est-
reich xlaubte selnenN Vorteil besser 1m Anschluss: Frank-
reichs Papst iinden, aber trotzdem könnte Urban ohne
Sorge Deutschland als ZU seIner Obedienz gehörig betrachten.
Der Junge Könıg musste jedoch festgehalten werden, damıiıt 6r
nıcht schliesslich der Verführung Frankreichs unterlag, welches
dureh Jjedererneuerung ehelicher Bande, WwIie 1E irüher die
äuser Luxemburg und V aloıs umschlungen hatten, den
Sohn Karl’s gewımmnen gedachte Die Aufgabe,
solche Absıichten hintertreiben, fiel em Cardinal Pileus
Z der S1Ee miıt Geschick Löste Die Ehe zwıischen W enzel’s
Schwester Anna un König Richard VOoONn Kngland, welche

zustande brachte, erfüllte den doppelten Zweck, beide
Reiche seEinem Papste getreu ZuUu erhalten und Frankreichs
Einfluss autf Deutschland schwächen. och e1n anderes
erhoffte Urban vVvon dem deutschen Könige: ass dieser ach
Rom ame und sich VON ihm Z Kaiser krönen Lliesse.
Wie ware des Papstes Stellung dadurch VOT aller Welt KE-
hoben worden!

Noch 1Im Sommer 1380 wurde zwıschen W enzel und Karl
über die Verheiratung der Oöhmischen AÄAnna mıt einem französischen
Prinzen verhandelt, auft welche die Clementisteny ZTOSSE Hoffnungen
setzten, vgl meıne Geschichte N 1183 Am 15 Juni 1380
beauftragt W enzel In Aachen den Herzog von Teschen und andere
genannte Herren , das alte Bündnis zwıschen den beiden Herrscher-familien Z Trn und darauf bezügliche Verträge abzuschliessen,„ et1am S1 CONCeErnNerent matrımonilales cöntractus “. Nach gütiger Mıt-
teilung Von Waitz AUuS den Sammlungen der Mon erm.
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Deutschland, Fngland und Ungarn, dessen König Lud;
w1g mıt W enzel gememımsames Handeln In der Kirchenfrage
verabredete, WVare demnach {Ür das römische Papsttum.
Und diesem eröffnete sıch eben die Aussicht, auch 1n Zanz
Italien allgemeine Anerkennung Zı erreichen. Denn Johanna
VO1 Neapel, bestürzt über den Aufstand ihrer Stadt und die
Flucht ihres Papstes, bot Unterwerfung ALl und schickte (Ge-
sandte, WI1Ee Urban triıumphirend der Welt miıtteilte. Um
jeden Preis mMusste SI W1e die Dinge lagen, S1E arın testzu-
halten suchen, selbst durch Zugeständnisse, WI1e die Krönung
Otto’s, Cie ohnehin 11UI Hinausschieben se1ner Pläne bedeutete,
da die Eihe kinderlos bleiben USsSsStfe Als jJedoch der Papst
Starrsınnıg blieb, brach Johanna Cie Verhandlungen ah und hielt
siıch wieder Lı Clemens. Urban dies vielleicht nicht -
willkommen, da 671 1U  a] seInem Hasse frejen Spielraum lassen
konnte. Damit aber trat für iıhn die verhängnisvolle Wen-
dung eln Leidenschaftlich HUr Clie neapolitanısche Sache
verfolgend, die iıhn sein SAaNZES Leben In Anspruch nehmen
sollte, SsStUrzte er sich In einNe Vebereilung ach der anderen,
häufte eTr 'Torheit ber JTorheit und yab dıie unıyersalen Ge-
sichtspunkte preis, die se1ne Politik ausschliesslich hätten be-
herrschen mMusSsen. Unteritalien ist für die Päpste nıcht
wenıger verhängnisvoll SCWESCH qls für dıe Staufer.

Die Krone Neapel dachte C Karl dem Kleinen, Herzog
VONn Durazzo, Urenkel des Königs Kar! 11., Gr der
eINZIXE och lebende männliche Spross der anjovimischen
Linie VON Neapel, gleich ahe verwandt mıt Johanna WwW1e
mıiıt em ungarischen Könige Ludwig em Grossen, 2001 dessen
ofe C} aufgewachsen W ar In früheren Jahren hatte die
Königin selbst iıhm die Nachfolge zugedacht und ihn deshalb
S Jahre 136 mıt ihrer nächsten Erbin Margarethe , der
Tochter des [0)81 Ludwig Ungarn 1m Jahre 1347 hıin-
gerichteten Herzogs Karl VO  S Durazzo, vermählt. Aber se1it-
dem Johanna sich den Braunschweiger U1 drıtten (emahl
erkoren hatte, WAaren Karls Hofinungen erheblich gyemindert
worden, und se1ınem FEinflusse ist s vornehmlich zuzuschrei-
ben, WenNn Urban sich hartnäckig weigerte, tto 7ı krönen.
Der wıiederholte Abfall der Neapolitanerin Clemens ent-
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sprach SANZ den ünschen des Herzogs VO11 Durazzo. Denn
alle seINE Aussiehten ABEeN auf den ungarıschen Könıig D
gründet, und dieser hatte sich für Urban erklärt. Der Plan
des Papstes, Johanna LU stüurzen nd N: ihre Stelle arl
setzen , stimmte zudem SANZ mıiıt den Absichten un W ün-
schen Ludwig’s überein. ‚Jetzt endlich konnte die Rache n

der Mörderin SEINES Bruders vollzogen werden , un! W}

arl nıt der neapolitanischen Krone entschädigt Walr, stand
der Nachfolge der Töchter Ludwig’s 1n den Reichen Un-

Sarh und Polen cht mehr 1mM W ege
Noch ehe das Jahr 13 nde War, verhängte Urban

dıe kirehlichen Sentenzen ber Johanna und erklärte 1E für
abgesetzt.

Aus eigener Kraft dem drohenden Sturme Wiıderstand.
ZU leisten, durfte die Könıgın nıcht hoffen, zumal da das olk
VON Neapel, WL auch Jetzt miıt Gewalt nıedergehalten, doch
dem AUS selInNer Miıtte hervorgegangenen Papste anhıne und,
WIie immer In diesem Königreich, sofort Abfall und Verrat
unter den (rossen u11 sich OT, Daran zonnte S1Ee nıcht
mehr denken, dem rıtterlichen (+emahl ZUL: Krone ZU Ver-

helfen ; ihr blieb nıichts übrig, als dem Prätendenten, der sich
inzwıschen LLL Angriff rüstete , einen anderen entgegenNZU-
stellen. Die darauf bezüglichen Verhandlungen mıt Avıgnon
konnten keinem anderen Resultate führen , als ass Cle-

denselben Herzog ÖL An]ou, dem die phantastische
Krone VO  S Adria eınen kurzen Augenblick verführerisch

1e VOL einemgewınkt hatte, 1U für Neapel auserkor.
Jahrhundert sollte 4180 das französısche VUebergewicht durch
Eroberung Unteritaliens hergestellt und der Streit zwıschen
Avıgnon und Rom durch die Schärfe des Schwertes ent-
schieden werden.

JA unı 13850 erklärte Johanna fejerlich den Fran-
ZOSCNH , der bis Krönung den 'Titel eines Herzogs VOI2

Calabrien ühren sollte, als ıhren Sohn und Krben, nachdem
Clemens In seiner Machtvollkommenheit qls Papst und ber-
ehnsherr die alte Clausel aufgehoben atte, ass 1Ur die
Nachkommenschaft Karl’s VON An]ou In Neapel succediren
dürfe. Offen erklärte s1e, dass 1E den Schritt fue 1 KEın-
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vernehmen \8088 Clenens ZUL Verteidigung der Kırche, ur

Erhöhung des rechten Glaubens un ZU. Beendigung des
Schismas. Clemens, der W1e seINE V orgänger das Reichs-
vicarılat In Anspruch nahm, da gegenwärtig eın Kaiser VOTLI-
handen sel, Lügte och dıe Belehnung nıt der Provence,
Forcalquiere hinzu.

ährend derselben Tage natte jJedoch arl VON Durazzo
11t ungarıschen Völkern seınen Marsch bereits angetreten.
Durch Papste entgegengesendete Soldtruppen verstärkt,
kam er 1Im November 1n Rom Ehrenvoll ahm Ur-
ban selinen Schützling autf und ernannte ihn Senator
der Stadt, aber der SANZC Winter und folgende Krühling
gingen dahin, ehe weıtere Schritte getan wurden. WAar
half der Papst der Geldnot Karl’s ab, indem GT selhst die
orössten Upfer brachte, dıe (z+üter der römıschen Kirchen
und Ööster verkaufte und schonungslos heilige Gefässe und
Statuen 1n den Schmelzofen wertfen liess. ber Karl rug doch
lange Bedenken, die UNSEMESSCHNECN Forderungen des Papstes
zuzugestehen , der die günstige Gelegenheit, selner eigenen
bıs dahin un unbedeutenden FKFamiıilie eine ürsten-
mässıge Stellung geben, nıcht vorübergehen lassen wollte
Seinen Neffen F'ranz VOI1L Butillo, der ach allen Nachrichten
nıcht 1LUFr 3001 unbedeutender, sondern SOSar schlechter und
verwortener Mensch War, hatte ETr bereits mıt dem besten
Teile des Königreiches , nıt em Fürstentum Capua, dem
Herzogtum Amalfi und 1er Grafschaften beschenkt, eINemM
Gebiete, welches Kıirchenstaate &. Meeresgestade ach
Süden sich erstreckend Clie Hauptstadt Neapel VoNn em
übrigen Königreiche abschloss. AÄAusserdem wurde Franz
Oberst-Kämmerer des Reiches ernannt. IDR Wa der zweıte
„ TOSSE Fehler, den Urban 1n der neapolitanischen Angelegen-heit beging, sSeIn Nepotismus wurde ihm verderblich. hne-
hin konnte sich selbst SaSCNH, 4ss arl die erste Grelegen-heit benutzen würde, diese CTZWUNgENEN Versprechungen,welche den (Alanz der Krone verdunkelten und dem Könige
seine Stellung ın dem glücklich eroberten Lande erschwerten,einfach cht halten.

Endlich An Juni 1381 folgte die Krönung Karl’s,
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nachdem Er 1n einer Urkunde von gewaltiger Länge die For-
derungen Urban’s”zugestanden. Nun stand dem Zuge nıchts
mehr 1m Wege; der Abfall der Barone VOlLL Johanna erleich-
erte Cie Besitznahme des-Landes. Neapel ete se1ine KLore,
Johanna und ihr ((emahl fielen in Karl’s Hände.

Der Vorsprung, den arl VOL Ludwig on Anj]ou D:
ONNEeEN atte, WLr entscheidend. Dieser W ar durch en Tod
Karl’'s iın Frankreich zurückgehalten worden nd nNusste

dem Gegner Zeıit lassen , sich seInem NEUECN Besıtz
befestigen. Kırst nde Maı 1382 brach der An]jovıner at
glänzendem Heere VO.:  S Avı1ıgnon auft nıcht 1LUFr den T’hron
ON Neapel 1Im Sinne. Denn Urban hoffte, durch die
Krönung enzel’s römischen K alser seın Ansehen
erhöhen , S! wollte Clemens darın auch cht zurückstehen.
Dem avignonesischen Papsttum aollte eEiIN avıznonesisches Kajiser-
tum ZUL Seite stehen, und azıu WLr Ludwig ausersehen.

Johanna erlehte die Ankunftft ihres Adoptivsohnes nıicht
mehr IUm verhüten, ass cdie unbeständigen Neapoli-
aner wıeder A ihrer alten errn abhelen, hatte arl S1e
erdrosseln lassen. Ihr Tod WLr e1InN übles Vorzeichen f{Üür
Ludwig und Se1IN Ungeschick, seINE zaudernde Saumseligkeıt
verhinderte ıhn, das Uebergewicht, weilches er unzweiıtfelhaftt
hatte, ZULL schnellen Vernichtung Kar!’'s U gebrauchen. rst
Anfang Oetober schlug VOL Neapel das Lager auf, aber
och immer W Aareh dıe besten Aussichten auftf seiInNner Sseıte

Mıt fieberhafter Sorge folgte Urban diesen V orgängen,
An deren Kndergebnis se1ın e1genes Schicksal geknüpit WarLr.

rat Frankreich a1t. den W affen für (Clemens eInN, UuS>S-

ten auch dıe Länder, die ihm selbest standen , S1Ee ergrel-
ten 7 wıederholten Malen rıef er die Christenheıt
Kampfe wıder Cie Schismatiker auf, dessen Verdienst 6L

em eines Kreuzzuges gleichstellte. Auf der ZKaNZCNH I.ınıe
sollte der Kampf entbrennen, Urban rechnete dabe1 auf Fng-
land, Ungarn uUunNn! Deutschland.

Der Könıg Johann VOI Castilien hatte ach Jangem
Schwanken 11 Mai 1381 dıe Parteı AvIgnons ergrıffen, WI1e
C das politische Verhältnis Frankreich mıt sich brachte.
Denn dieses Reich Wr iıhm e1in getreuer Bundesgenosse
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England, welches dıe Krone Castiliens iür Richard’s Oheim,
en Herzog Johann von Lancaster , in Anspruch nahm und
eben damals en Versuch machte, das and erobern.
Den weltlichen W affen rügte der aps dıe geistlichen
hinzu , indem Dr 1 März 1382 den Könıg Johann absetzte
und en KTeuzzug SS 1n predigte, der unter Anführung
des Herzogs VO11 Lancaster unternommen werden sollte Den
enghischen W affen Wr och E1n anderes elid der Tätigkeit
bestimmt. In Flandern hielten der Fürst W1e das olk
Urban, aber dıie Zwistigkeiten, welche zwıischen raf Ludwig
und dem fAandrischen Bürgertum ausbrachen, nötıigten en
ersteren, französische Hül:  Ie  S: herbeizurufen , mıt welcher B

Nur ent beharrteden STOSSCH Dieg bei Rösbecke erfocht.
ım Widerstande, nd das englische Interesse ertorderte Hülhlfe
für diese Sstadt Frankreich. ID Kreuzpredigt Urban’s
ga dem Unternehmen einen besonderen Charakter und ge-
staltete IS einem „ Papstkriege“. Der Bischof Spencer
VON Norwich trat mıt Erlaubnis des Königs Riıchard Aln die
Spıtze des Heeres, welches unter dem päpstlichen Schlüssel-
banner 1m Frühjahr 1383 ach F'landern hinübergme,
1ın den FKFranzosen zugleich den Gegenpapst bekämpien.
Knglands Kräfte wurden. ach 7WE€] Seiten hin
spruch und Richard MUSSTE für Italien sich darauftf
beschränken, den englischen Untertanen, welche ıIn den Sold-
banden standen, dıe Unterstützung des Fapstes anzuempfehlen
und INTL Karl VOIL Neapel eIN Bündnis abzuschliessen.

Dagegen hess sich dem ungarischen Könıg eINEe
wirksame Unterstützung SC. Ludwig Ol An]ou erhofftfen.
Die gewandten und feinen Polhlitiker Avignons suchten em
vorzubauen und Ludwıig durch Schwierigkeiten 1mM e1IXE-
NHEeN Reiche VOL talien abzulenken. och lehbte 1n Frank-
reich als Mönch ein Spross der Pıasten ; diesen Liess Clemens

sich kommen, entband iıhn aller geistlichen Pflichten und
forderte ihn Auf, die Krone Polens Ludwig entreissen.

DerDa starb der STOSSC König AL September 4&
Streit um den Ihron, welcher In seiInen Reichen ausbrach,
nahm Ungarn S in Anspruch, ass s für den Kampf U1l

Neapel zunächst cht in DBetracht anı
Zeitschr. Kı= Mn
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Mit der xrössten Besfimumtheit erwartete Urban VO  e} dem

deutschen Könige, dass e ber die Alpen kommen, die
Kaiserkrone AUS seINer and empfiangen und Ludwig
mıt estarker Macht einschreıiten werde. Die alten Verträge
zwıschen den äusern VON Frankreich und Luxemburg konnten
unter den gegenwärtigen Umständen kaum IN Betracht kom-
MCN, und ausserdem erklärte S1ie der Papst ausdrücklich für
ungültie, da die Franzosen Ketzern und Schismatikern
geworden se]en. „ Denn zwıschen Licht un! Finsternis,
zwischen Christus und Behal darf keine (Gemeinschaft sein.““
Eın Schreiben nach dem anderen wurde An den deutschen
Hof gesandt, alle y{ U miıt derselben yJühenden und über-
schwänglichen Rhetorik, durchdrungen fHammenden Hass

Frankreich und dessen Parteigänger.
Endlıch wurde miıt Beginn des Jahres 1385 die AÄAn-

kunit des Königs 1n ahe und bestimmte Aussicht gestellt.
Jubelnd begrüsste Urban den Eintschluss und stellte dem
künitigen Kaiser eınen herrlicheren Fimpfang In Aussicht,
R er 7€ einem V orgänger zuteil geworden.

Die Freude Wr voreiulig: der Ersehnte kam cht Trotz
aller V erheissungen ZOS es enzel INn etzter stunde VOr,
Deutschland nıcht Z verlassen. Ihm schien CS wichtiger, ZUT
and se1n , seinem Bruder Sigmund die gefährdeten
Kronen OI Ungarn Nd Polen retten,, als sich In die
schwierigen Verhältnisse taliens ZU miıischen. „Wenn eın
Vater och lebte“, rıief Urban zürnend dem Säumigen Z
„würde dıe römische Kirche In SYOSSCH Gefahren nıcht

ihres Vogtes un!: Beschützers entbehren.“
enzel gab vor:äufig die Kaiserkrone auf BT ahnte

allerdings ohl nicht, ass E1 S1Ee N1e erlangen würde ohne
bedenken, W1e sehr er SeIN un: des Reiches Interesse

schädigte, indem er die Sache des anerkannten. Papstes 1m
Stiche liess. Papst und König begegneten sich demnach 1n
em gyJeichen Fehler: beide hessen SE die höheren Gesichts-
punkte fallen , nebensächlichen , persönlichen Zwecken
nachzugehen , beide irugen durch ihre fehlerhafte Politik
gleiche Schuld, das französische Papsttum sich nıcht
Nur behaupten konnte, sondern entschiedene Fortschritte
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machte. Nur darın jag der Unterschied: der eine verfolgte
seine nächsten Absichten getrieben VO massloser Leıiden-
schait, der andere mehr dem bequemen Gehenlassen , dem
zaudernden Abwarten zuneigend.

1a 11a ın Frankreich doch SallZ anders tätıg. GIie-
INeNS wıe arl machten -ın eben derselben Zeıt, WO der Ab-
marsch des deutschen Könıgs In Aussicht stand, en Versuch,
ihn entweder {Ur sich ZU gewınnen oder doch ıIn seiner An-
hänglichkeıt Rom erschüttern ; WEe11L 11L wenıgstens
erreicht wurde, BISS nıchts Ludwig VOLN Anjou VOLI-

ahm Fıne stattliche (4+esandtschaft erschien 1m August 1383
ın der böhmischen Hauptstadt, ausgerüstet mit päpstlichen und
königlichen Vollmachten, mıt einer Schriftt, welche die Recht-
mässigkeit des Avıgnonesen dartun sollte, versehen besonders
mıiıt outem (Golde !Die (+esandten fanden dort eine
Tatsache V.Or:; aıt der A1@e rechnen mussten : VW enzel hatte
aln Juli seıinen Vetter Jost VO  e} Mähren mıt ungewöhnlich
umfassenden Vollmachten ZU. eneralvıcar V OLL Italien ernannt.
W C111 irgend einer, W AL Jost dem verführerischen (GHanze
des Goldes zugänglich und be]l allem Ehrgeız doch weıt
mehr geneıgt, auf krummen W CSCH seinen Vorteil ZU Ve.

LOLgen, als offen mit em Schwerte in der Hand vorzugehen.
Ks gelang den F'ranzosen Vr nıcht, den KöÖönıg und en
Markgraften sich herüberzuziehen , aber G1E erreichten
doch viel , ass entscheidende Schritte für Urban W1e

Ludwig unterblieben , dass der Könıg sich In öffent-
Lehen Urkunden ın matter W e1ise ber seınen aps AaUuS-

sprach, ass bald durch eine feierliche Erklärung em 1
Reiche entstandenen und VO der Gegenpartel eıfrıg verbrei-
eten Irrtum, ET E1 VOoONn Urban’s zecht cht mehr 2 fest,
überzeugt W1e früher, entgegentreien musste.

um Glück für den aps Wr 1n Italien eINEe günstige
Wendung eingetreien , welche auch dafür Krsatz gewährte,
dass derselben Zeit der kriegslustige Bischof Spencer Von

Norwich ohne Krfolg Fl]landern zurückkehren musste,
und der geplante Kriegszug Castılıen DALZ unterblieb.
Ludwig VOonmn An]ou hatte seinen früheren Fehlern eue fGl=
ZSCN lassen ; der kluge Karl elt iıhn hın, ohne s ZUL Schlacht

00
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kommen ZU Jassen , bis Ludwig selne Stellung V-OF Neapelaufgab. Hunger und Kälte untergruben dıe KÄKraft des statt-
liıchen Heeres, elne entsetzliche seuche wıltete 1n seimnenKeihen, belangreiche Krfolge wurden nıcht CILUNSEN ; immer
mehr wurde Ludwig ach dem Osten, ach der Küste des
adrıatischen Meeres zurückgedrängt.

(J+ewiss WAare Urban gleich anfangs, als der Krieg 1n
Neapel ausbrach, ALl hebsten selbst dorthin Xee und
die Kücksichten auft die Stadtbevölkerung . och mehr die
Hoffnung aut die Ankunft Wenzel’s hielten ihn zurück.
Jetzt War dieser rund weggefallen, und CUe Sorgen hessen
ihn nıcht länger zögern. Denn eıtdem Karl VON Durazzo
seINE Stellung wıeder eIN1germMassen befestigt sah dachte er
cht mehr daran, Jene V ersprechungen, die einst 1n Rom
gemacht, halten, un! weıigerte sıch, dem Neffen des Pap-stes die ausbedungenen Länder herauszugeben, indem GT
UU  , mıt utem Grunde sıch hinter den Widerspruch seiner
Barone verschanzte. Ueberhaupt dachte arl ÖOI seinem
Rechte auft Neapel Sahz anders als der Papst: er betrachtete
sıch als rechtmässigen Herrn nıcht der empfangenen k E

A r

Belehnung, sondern qals Nachkommen arl Martell’s: selbst
der Johanna Recht SEe1 nıcht S unzweıtelhaft SCWESCH W1edas se1Ne.

Vergebens machten die Cardinäle dem Papste Vorstel-
Jungen, S1Ee w1ıesen hın aut die efahren. und Beschwerden,denen entgegenZ21ng, 1E machten sich ohl ber die wahre d

E E DE
Gesinnung Karl’s keinen Hehl Vielleicht hielten S1e auch
cdiem Papste vor, W1e sehr ST SeInN Ansekhen schädige, 6T:
Rom verlasse, D seInN VONn der Hälfte der Christenheitbestrittenes Ansehen für einen unwürdıgen Neffen , für —
&erechte un übertriebene Forderungen ıIn die Schanze schlug.Ihre Worte blieben, W1e erwarten, ohne Kırfole bei Urban,der S1e mıt harten Drohungen ıhm folgen W

(Schluss folet.)


